
CHRICHTEN
192 Hıstorisches ahrDdDuG der Görres - Gesellschaft

32, 1911; Heft, 1—48 Maxım. Buchner, Die Entste-
hung des trierischen Krzkanzleramtes In Theorie und iırklich-
keit Eın Beıtrag ZUr Geschichte der Publizisti W1e auch ZUT
deutschen Verfassungsgeschichte des 1 und Jahrhunderts
zeigt, dafs Martın VOO Troppau das trierische Krzkanzleramt QI'=-
fand und durch se1ine Chronik dıe Theorie verbreıtete und 1n
dıe Praxis überführte, wofür die Tätigkeit des Erzbischofs Balduıin
Von Trıer entscheıidend WÄäTr. 49 —62 Strıieder, kın
Kartell deutscher Kaunfleute AUS dem Jahre 1743 In den
Kleinen Beiträgen 3  . 10 Weyman untier dem 1Ge
„ Analecta“ Bemerkungen den Versen sıdors VONO Servılla über
seine Bıblıothek, einem der edichte AUS der Ostgotenzeit (2uSs
4Jod Bodleı, 38); Zı der Grabschrı eıner Nonne Von Arles;

Nottarp druckt Ü ıe die BHenutzungsordnung der ünste-
Tischen Dombiıbliothek vonxn 1362 Von den Rezensionen und
Referaten 8—1 S81 dıe Besprechung der NeUeIeCHN Literatur
ZUL Loretofrage erwähnt (von mang). 130— 1492
Zeitschriftenschau; 143—9233 Novıtätenschau; 234 — 238
Nachrichten. Heft. Naegle begınnt 239 —— 2073
eine Untersuchung über „ dıe Anfänge des Christentums in Böh-
MNen 4 In der namentlich den politischen Motiven nachgeht;

ze1g%, dafls mıt der Ausdehnung der fränkıschen Oberhoheıit
über Böhmen (jedenfalls seit 805) der Grund für dıe Missions-
bestrebungen gegeben Wr und diese ausgehen muflsten VONn der
bayrischen Kırche; dafs be1ı der veränderten polıtischen sıtunatıon
der Zuzug mährıiıscher Priester möglıch aber nıcht beglaubigt S81
und dafs dıe AÄngabe, Boriwol Se1 Von Methodius gyetauft worden,
Aur auf Kosmas zurückgehe, der hlıer unzuverlässıg s@].

Ehses druckt DA Z O den ‚, Keformentwurf des Kar-
dinals Nıikolaus Cusanus“ unter Benutzung dar bisher nıcht VeI-
wendeten Handschriıft atle Lat. 8090 und den In den Trıden-
tinischen Akten befindlichen Auszug daraus AUS rch. Vatıc Uone
7S8{. Sl1lrt; er hebt hervor, dafs Jus 1L m1%t dem Kardınal
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üÜbereinstimmte und den edanken die kKeform bıs seinem
"’ode festhielt Schnürer, 295——316 ‚„ Zur ersten Or-
gyanısatıon der Templer ®“ verstärkt Prutz seıine Annahme,
daufls der ursprünglıche 'Toext der Templerrege der lateinısche SE1
unter Benutzung e1ner noch nicht verwendeten Handschrift der
Stadtbıblıothek Brügge (Nr. 1315 XIL dıe Handschrift
ist In den Lubelli de ıte I1LL 24() als verschollen be-
zeichnet). Wertvolle Aktenstücke ”J Sallers Berufungen
nach Preulsen ünster und ONN 66 veröffentlicht tölzle

21 1— 2099 GÖrres 323—  392 handelt über „ die
vermeıntliche germanısche (vandalische) Abstammung einer ber-
AUS zahlireichen nordafrıkanıschen Bevölkerung, zumal 1ın Marokko,

Rıf und aııt den Kanarıschen Inseln *. 333—355 Re-
zens1ı0onen und Keferate, darunter eıne viele Nachträge bringende
Besprechung Von Manıtius, Geschichte der Jateinischen Lıteratur
des Mıttelalters (C W eyman) 356—375 Zeıtschriften-
ScChau; 37106 — 468 Novıtätenschau; 469 —476 Nach-
riıchten. Fıcker

193 eGvYvue@e des questions h1ıstor1ques 90, 179 lıvr.:
H9 Lammens, Phares, minarets, celochers et MO0SQqUEES;
leur or1g1ne, leur archiıtecture, diskutiert dıe Thesen VOoONn Thiersch,
Pharos, Antıke, Islam und Okzıdent, Leipzıg, Teubner, 1909, 1N-
dem die Angaben arabıischer Schrıftsteller verwendet. Der
Ableitung des Mınarets von dem urm der syrıschen Basilika
und dem Leuchtturm von Alexandrıa stimmt ZU; für die An
Jeitung der Moschee betont die ((e wWohnheıten der arabıschen
‚:Baukunst stärker. 2853 AlL1Lard; Les Orıgınes du SOT-

vage 11L Les Seris du fisc e1 de l’eglise SOUS les Merovınglens
ze1gt, W1@ privılegiert dıe Lage der kırchlichen Hörıgen 1n
"wingischer Zeit WaLr. 34—85 Comte Mare de Germiny,
es brigandages marıtimes de l’Angleterre SOUS le rezne de

6 1Louis XVI d’apres des documents
Fr RKousseau, L’ambassade du mMarquls de Talaru Kspagne
ulllet 18523 400 Melanges: 117—124 Caıiıllet,
Projet d’empoıssonnement de Lou1s AL 1466; arrestation
Lyon de eA4n le Doux, dıt KFortune 10 5En Blıard,
Un aposStal allemand EervVICce de 1a revolution. 158—189

Cabrol, Chronique d’archeologie chretienne ef de lıturgie,
190— 9211 Courteault, ulletiıin du Sud-Quest bis

DE D E.- oldsilber, Courrıer eman
(Moyen äge) 24.0—263 E.- edos, Chronique g1bt eiıne
sehr inhaltreiche Übersicht über dıe Tbeıten der hıistorischen
(Aesellschaften Frankreichs. 264 — 279 Isnard, HKevue
des recueıns per10diques francals. 280—352 Bulletin bıblio-
graphique. KFıcker

Zeitscl#r. f. K.-G.
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194 tudıen und Mıt  ılun ZUr Geschichte des
Benediktinerordens und selner Zweıige , 1E 1911

197— 204 Danzer, ST ened1i und dıe Verbreitun
christlıchen aubens, Kın Beitrag Z äalteren Missionsgeschichte,.
erhebt AUS der KRegel Benedikts und den Quellen über Se1N und
qe1Ner Schüle Leben das Wenige, WwWas sıch über dıe M1ss10ns-
tätigkeıt der altesten Benediktiner Kın er S %. Gall Or

gy1b%t 205—228 e1ine kurze Geschichte der ST allener Bıblıo-
thek und reiht ihr dıe Besprechung inrer wichtigsten and-
schriften e1N. V. Jaksch 299 — 240 untersucht auf
Grund NnEeEVu aufgefundenen Materials (Cod upp des c z  W
Haus-, Hof- und Staatsarchivs in 1en die Anfänge des ene-
diktinerklosters Rosazzo0o ın Friaul (begründet zwıischen 107747 und
1084 18 Augustinerpropstel; Ö, 1091 werden dıe Augustiner durch
Benediktiner AUS Millstatt ersetzt). Berbıg 241— 260
bhıetet Geschiehte und Beschreibung der Benediktinerabftei Mönch-
röden be1 Coburg (mit Benutzung ungedruckten Materials).

iesenhuber 261— 303 schildert Kunst und Handwerk
in Sejtenstetten ınter Abt Benediıkt Abelzhause ges
Cöl Wolfsgruber 304 —329 erzählt dıe Genes1s der AWO-
atolischen Visitation der Klöster Österreichs 2— 1 und
iıhre Geschichte in den Ordensgenossenschaften, W18 AUS kaiserlich-
österreichiıschen Instituten wiıeder mehr päpstlich-katholische An-
stalten wurden. 330 —344 Kleine Mitteilungen; 345
bıs 367 Literarısche Umschau; 268 — 372 Ziur Ordens-
cehronık. Kıcker

195 Von dem Dietionnaire UÜhistoire et de yeO-
graphıe eccl6siast1ques, publıe SOUS 1a direction de Mgr

audrı  art, Vogt, Rouzl6es, Parıs, etouzey et
Ane können dieses Mal (für 7wel Nneue Heifte angeze1gt
werden:! fasC. 1881 Adulphe-Agde, fasSC. Agde-Aix-la- Chapelle,.
col. 41— 1248 Die Reichhaltigkeit ist sehr xTOIS, besonders
dankenswert siınd dıe Artikel ber dıe Bistümer, Abtejen; e1n
derartıges, die Yanze Christenheıt umfassendes Lexikon, das nicht
NUur dıe Namen g1bt, sondern auch e1ne kurze und inhaltreıche
Geschichte der einzelnen Orte, hatten WILr bısher noch nıcht. Die
Artikel über katholische Theologen sınd uUuX> Protestanten sehr
willkommen. Was über protestantische Theologen gesagt wird,
bezeugt, dafls die Verfasser bemüht sınd, objektiv sehreıben
und das Charakteristische hervorzuheben. Sehr ausführlich ist dıe
Geschichte des Christentums ıIn Aifrıka gegeben (von Aug udol-
ent und Froidevaux). Die beigegebenen Karten und arten-
skızzen sınd sehr instruktiv (Afrıka nach der jetzıgen katholischen
Eınteilung ; Kartenskızzen der französıschen Diözesen USW.). Man
könnte bemängeln, dals die Artikel ungleichmäfsıig gearbeitet sınd;
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die eıinen geben vıel Literatur, dıe anderen wenıg; dıe einen sind
ausführlich, dıe anderen Kurzs MNan ırd auch unschwer Versehen
und Fehler nachweısen können; Z col 660 eınen Metropo-
lıten Johannes VOIl en0o0s kann ich auti dıe Zeıt, 0—1
fix]eren; col. S60 hlıes Krüger für üger; col. für Ahrens-
böck (wir schreıben yewÖöhnlich Ahrensbök) gy1bt ziemlich viele
Trbeiten, vgl Wıltt, Quellen und Bearbeitungen der schleswig-
holsteinischen Kirchengeschichte, 181 18099 08S; col. 8992 f.

dıe chrıft Von Achelis über die Virgines subıntroductae;
aber 1m allgemeinen ırd Man für e1Nn vortreffliches Hılfsmittel,
W1@6 miıt dı1ıesem Dicetionnaire geboten wırd, Aur dankbar SEIN
xönnen. Wıe es scheınt, werden dıe Hefte VOxn jJetz N schneller
einander folgen als früher. KFıcker

196 ppel, Kurzgefalste Kırchengeschichte
für Studiıerende Teıl die QueTIe® Kirchengeschichte.

Hälfte die neueste Kırchengeschichte. Mit verschiedenen 1’3
bellen und Karten Leipzıg, Deichert, 1911 80 VIIL, 220

M., geb 3,60 (Die drei e11e 9,50 M., YEV.
Dieser letzte e1l umfa[lst dıe Zeit der Toleranz, Von

1649 bıs ZUr Gegenwart, und ist gehalten WwW1€e dıe früheren e1le.
Doch hat ÖT, aum Zı SDaren, dıe RHückblicke fast S  y  ANZ fOrt-
gyelassen. Das Buch O11 den Studierenden das „ Lernen“ der
Kirchengeschichte erleichtern ; möge 6S oute Früchte bringen.

Fıcker
197 VO Funk, eNATrDuc der Kırchenge-

SCAN16C vielfach verb. und Vern. Aufl., hrsg. Yon ar]
ıhllmeyer Paderborn:! Schönimngh 1911 Wissensch.
Handbıbliothek s 16 (XVIIL, S63 S.) 11 Im erbst
1906 WäarLr die Auflage dieses Lehrbuchs erschienen,
“ Februar 1907 starb der ıIn beiıden Lagern, dem katho-
Ischen WI1@e dem protestantischen, hochgeschätzte Verfasser. Dıe
Fortführung SEINES Werkes konnte 1n keine besseren Hände g-
egt werden, a 1S In dıe seinNes Nachfolgers, des ebenso gelehrten,
WwW1e feinsınnıgen Herausgebers der deutschen Seuse-Schriften An
der Anlage ist; nıchts geändert, aber 1m einzelnen ist vıel Ver-

bessert, und dıe Lauteratur bıs ZU Jahre 1910 nachgetragen.
So ırd das praktisch angelegte und mı1t seltener Klarheıt S 0=
schriıebene eNrDuc seinen Weg weiıtergehen. Wır möchten hm
aber YTOtZ aller Pıetät seinen Verfasser wünschen, dafs

In einer späteren Auflage einmal 1ne durchgreifende Neu-
bearbeitung erfahre, bel der das Schematische der Anlage D

gyunsten eines historıischen uLDaus zurücktrete und nıicht mehr
geschichtlich zusammengehörıge Dinge auseınandergerissen werden.
Dann müfsten auch Zie die NecuerenN WForschungen über den relhı-
glösen Synkretismus der ersten christlichen Jahrhunderte - und dıe

39*
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Bedingungen für dıe Ausbreitung des Christentums mehr Berück-
Dafls INanl den (Anostizısmus 1Ur AUS der Fragesichtigung erfahren.

nach dem TS  Tru des Bösen entstanden Se1N läfst, r e1n über-
wundener Standpunkt. BDBess

198 Knöpfler, eHNTDUC erKirchengeschıchte.
VeInl. und verb. Aul Mit einer Karte 18 chrıstianus

SECC. 1— V1 reiburg 1: Herder 1910 XXVIIL, 829
M., eb 1390 Dıe Auflage dieses Lehrbuchs

ist 1905 erschiıenen. Seitdem hat der verdiente Münchener Klr
chenhistorıker ems1ig weitergearbeitet, Zwel NOuUuU®G Paragraphen ein-
gefügt, überall Laiteratur nachgetragen und verbessert. An der

Hıer 1e(sen sıcheinmal eingeführten. Anlage ist nıchts geänder
manche Desiderien aussprechen. ber ist verständliıch , dafs

e1inem Werk, das NUunN schon dreı Dezennien INdUTrC. die ({rund-
age SeINeEer Vorlesungen gebilde hat und das ebenso vielen (ze-
neratıonen VONn Schülern durch dıe erstannlıche des toffes,
die klare Verteilung und die sıchere Verarbeitung 1eb geworden ist,
der UTtOr nıcht SerxK einschneidende Änderungen vornımmt. W ır
wünschen iıhm, dafs noch manche weıtere Auflage SE1INEeSs 50-
diegenen Lehrbuchs rleben möge Bess

199 arl Heussı, Kompendıum der Kırchenge-
SCHTIG  ©: verb Aufl übıngen ohr au
Sıebeck) 611 S Preis Im Novem-
her 1909 War dıie erste ın Lieferungen erscheinende Auflage
dıeses Kompendiums vollendet Schon 1M Herbst 1910 ıst die
vorliegende zweıte Auflage herausgekommen. S10 ist; In vielen
KEinzelheıten verbessert Neue Hunde WwWIe dıe Oden Salomons sınd
nachgetragen. Vor em ist eine knappe aher sehr wohl über-
Jegte Literaturauswahl hinzugefügt, 1M 'Text überall, WO zWeck-
mäfsıg WäaLr, aut den 1m gleichen Verlag erschıenenen sehr NÜLZ-
lıchen „Atlas ZUr Kirchengeschichte“ von Heussi-Mulert hinge-
wliesen und dıe Gliederung des Textes durch Buchstaben
Rande hervorgehoben, weilche das Aufsuchen der Verweisungen
erleichtern sollen So ist ım Verein miıt den sehr geschickt
verwerteten verschıedenen Satzarten, unter denen freilıch das
Gesamtbild etwas Jeıdet, dıe enkbar gröfste Übersichtlichkeit
und die enkbar schnellste Orientierungsmöglichkeıt erreicht WOI«=-

den Dıie olıde, allerdings etiwas nüchterne Art, ın der es
wichtige Tatsachenmaterial zusammengestellt wird, machen das
Kompendium a1nem Studentenbuch katexochen. Der Vergleich
mit dem „Grofsen Kurtz“, dem es herausfordert, fällt ohne
Z weifel zunächst seiınen (+unsten AUuSsS . ist kürzer und WO-
sentlıch billıger, dıe Kıntellung ist; weniger schematisch und
wissenschaftlicher. em Abschnitt ist eın sehr gu or]entleren-

T0OtTzZdem möchte ich noch immerder Überblick vorausgesandt.
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dem Kurtzschen ehrbuc In se1ner neuesten Bearbeitung für dıe
Zwecke der Stofaneignung und Ya  © Nachschlagens den Vorzug
geben ist ausführlicher und daher lebensvoller, und esS führt

da WO es notwendıg erscheıint In die Forschung e1n. 1e68
letztere haft Heuss1ı ängstlıch vermieden. Bess.

200 Die erste Auflage Von chwartz, arakter-
aUuUS der Nntiıken Lıteratur, zweıte Reihe, ist. erst

VOoOT einem Te angezelgt worden (vgl ZK  Q öl, 1910, 472,
Nr 93) Jetzt lıegt schon dıe zweıte Auflage VOr (Leipzig,
Teubner, 1911 VL, vAn 80 2,20 M., geb 2,80 M.); S16
ist 1m wesentlıchen unverändert; der Vortrag über Paulus haft,
einıge bemerkenswerte Erweiıterungen erfahren. S 12415 104
bıs 131.) Ticker.

201 Drews, Dıe Zeugn1isse für dıe (GEeschıcht-
10  el Jesu. Kıne Antwort die Schriftgelehrten mıt be-
sonderer Berücksichtigung der theolog. Methode. einem
Anhang Ist der vorchrıstliche Jesus wıderlegt? 1ne ÄAus-
einandersetzung mıt einel YON mı Jena: Diede-
richs 1911 4592 S Drews, Dıe Christus-
mythe. el Preıs brosch M., gyeb 6,50 M Wıe
Da  — ın den ald hıneinruft, challt wıeder heraus. In
Verkennung der Tatsache, dafs 65 dem Verfasser beı selner
„ Christusmythe “ eine ernste Herzensangelegenheıt tun
WäTr, hat ıihm dıe zünftige Theologıe übel mitgespielt. Nun rächt

sich , indem er iıhre Vertreter S bornierte und mıt Scheu-
lappen versehene Jünger einer Pseudowissenschaft hinzustellen
sucht, dıe leıder noch immer a IS die erstie 1m Universitätszyklus
fungiere und dadurch dıe anderen Wissenschaften beherrsche (?)
Aber dıe Polemik ist y]ücklicherweise nıicht der eINZISE Inhalt
dieses starken Bandes Abgesehen davon, dafs Drews sıch Jetzt
auf Trun der grotesken Aufstellungen eines Nıemojewski ehr
für dıe astralmythologıische Deutung der evangelıschen Geschichte
erwärmit, sucht dıe Beweisführung se1nNes ersten Teiles eson-
ders nach der lıterarkrıtischen Jeite ergänzen, indem -
nächst; dıe aufserchristlichen Zeugnisse für die Geschichtlichkeit
Jesu prüft, dann dıie Aussagen des Panlus der Reıihe nach urch-
spricht, wobel anch die Echtheitsfrage der Paulinen aufgeworfen
wird, ndlıch die KEvangelien selbst im Yanzen und 1m einzelnen
durchgeht und dabeı besonders dıe alttestamentlichen Parallelen
usammenstellt. Auch hlıer trıtt wieder SeINE gyrofse Belesenheiıt
und e1Nn ungeme1ınes esCcCHIC der Darstellung zutage. Über
seine miıt groiser Sıcherheit vorgetragenen Ergebnisse, durch dıe

nıcht wenıger alg das A historısch gewordene Christentum
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AUS den Angeln A en meint, miıt ıhm streıtfen dürfte zweck-
108 se1n. (Vgl dıe ausgezeichnete ÄAnzeige VON Holtzmann In
„Deutsche Literaturzeitung “‘ 1911 Nr. 4.1.) Aber als W1ISSeN-
schaftlıcher Mensch, der unzweiıfelhaft 1st, sollte er siıch SaScN,
dafs ZUr Behandlung der hıer einschlagenden Fragen, besonders
der lıterar-Kkritischen, eine chulung gehört, dıe Nan sıch nıcht
im Handumdrehen aneıgnet, und dafls trotz er Blöfsen, dıe
S18 sıch vielleicht 1mM Kıfer des (+efechtes -  O  egeben aben, nıcht
angeht elehrtie W16 VoONn oden, ülıcher, Johannes e11s a ls
dumme Jungen behandeln. T'rotz der Arbeıt, die
Sschon gyeleıstet ıst, stehen WIT das uls limmer wıeder betfont
werden Was die Entstehung des Christentums betrifft, noch
in den Anfängen eın geschichtlıcher Anschauung Fragen, W1e
dıe nach Interpolationen, nach lıterarıscher Abhängigkeıt, nach
dem hıstorischen Kern eıner chrıft lassen sıch meıiınes Erachtens
alleın VoNn dem Nn  N Kreis der altchrıistliıchen Liıteratur AUS
nıcht miıt ein1yer Sıcherheit beantworten; S10 müÜüssen 1m Zusammen-
hang mıt gleichartıgen Problemen der antıken Interatur behandelt
werden. Aazu aber ist eın organıslertes Zusammenwirken der
Kräfte notwendıg. W er aber wollte 1m Krnste den Vertretern
der Theologie deutschen Universitäten vorwerfen, dafls S10 sıch
sr  ] e1Nn olches Zusammenarbeiten sträubten? Bess.

202 Mırbti, Quellen 7U Geschıchte des apsCt-
tums und des römıschen Katholizısmus, verb. und Vernl.
Aufl übingen: Mohr (B 1ebeck 1911 514
Aus den 507 ummern der zweıten 1901 erschienenen Auft-
lage sınd 620 geworden. Ks sıind AUS der alten Zieit einıge
anf dıe Verfolgungen, dıe Symbolbildung und die Petrinische
Lradıtion bezüglıche Stücke, VOLIL em das Papstverzeichnis des
Catalogus Liberianus hinzugefügt worden, 1m Mittelalter VOTZUSS-
WwWEe1ISE dogmengeschichtliche Dokumente, auch tellen AUS Wal-
ther von der Vogelweıde und Freidanks Bescheidenheit, der
Bericht Konrads Von Marburg über die heilige Elısabeth; 1m An-
nang sınd die dıe Wundersucht beleuchtenden Beispiele AUS dem
Breviarıum BRomanum vler vermehrt worden. Der Hauptzu-
wWaCchAs in die neueste Zeit noch dreı Dokumente aus den
etzten Jahren e08s ÄLLL,., das französısche Trennungsgesetz, sämt-
16 wichtigen Krlasse Pıus’ und ım Anhang a 18 Ergänzuug
dazu charakteristische Dokumente und ÄAufserungen AUuS der Öster-

Manreichıschen Los-von-Rom-Bewegung und dem Modernismus.
darf wohl es 1st keine auch NUur irgendwie bedeutsame
Seite des gygesamten Katholizısmus VONn selınen Anfängen bıs ZUEF
etzten Gegenwart übergangen worden. Der stolze Bau des
römischen Katholizıismus splege sıch hier W1e In einem klaren
See, und vor der deutlıchen Sprache diıeser unwiderleglichen
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Quellen muf(s das Gekläftf moderner Polemiker verstummen. Kın
hbesseres andbuc der Polemik SCcHCN alles, WwWas Ultramontanıs-
INUS heiufst, kann nıcht geschriıeben werden; und WEr dıe Aus-
wahl prüft, der buchhändlerisch feste Gjrenzen yesetzt WAr®n, und
dıe belege uıund Zutate jedem C vergleicht, der ırd inne,
dals Man hier VOT einer respektabeln Arbeıtsleistung SAG5O

Bess.
203 Corpus SCr1ptorum christianorum orientalhlıum eurantıbus

a Chabot, Gu1dl, Hyvernat, Uarra de Vaur. Leıpzig,
Harrassowıtz ın 0M Scrıptores SYr1 Ser1es secunda,
tom OL Diıonysius Bar Salıbl ın apocalypsım, 2C5US 01
epıstulas catholıcas, herausgegeben und übersetzt YON Sed-
lacek. 1909/10 ext 15 M., Übersetzung Die bis-
her noch nıcht veröffentlichten Kommentare Bar Salibis ZUE ÄDo-
kalypse, Apostelgeschichte und den katholische Briıefen unter-
scheiden sich VoOxh der EKvangelıenerklärung des gyleichen Verfassers
(s Kg Bd KXVIIL, 99) vor a  em urce geringere
Ansführlichkeit. S1e hıeten keine fortlaufende, dıe bıblischen
Rücher ers für ers erläuternde Auslegung, sondern begnügen
sich miıt der Besprechung aunserwählter Stellen und besonders der
Dentung bedürftig scheinender iınge Diese Beschränkung haft
S  1  ren Haupigrund in dem Mangel einer reichlıcher fıefsenden
exegetischen Tradition, der seinerseiıits wıeder teilweise VOn der
ellung der yrer ZUr Offenbarung und den kleineren ratholi-
SCcChen Brıefen herrührt. Die Bar Salibis Tätıgkeit a 1S usleger
abschliefsende Arbeıt gehört dem en Se1Nes Lebens c} der
eıt se1ner Wirksamkaıt als Metropolit VONn Amıda (1166—1171),
uınd kann sich m1 se1nan früheren Leistungen nıcht mMesSSenN.
Von Handschrıften uUuNsSeTrTer Kommentare existiert J2 eine 1n Lon-
don, Oxford, Berlin und Jerusalem. Die Jetztgenannte ist; der
Ausgabe Grunde gelegt Bedeutsamere Varıanten x1ibt nıcht.
2) S@er10eS tertla, tom VE VILL 120 metropolıtae Nisıben1i
O DUS chronologıicum, herausgegeben und übersetzt Teıl Vomn

Brooks, Teıl » VOxn J.- Chabot 1909/10. WxXT
36 M., Übersetzung 12.80 Das chronologische Werk des
Kılıas voxnxn Nisıbis Zzeria. ın ZWEI e1le Der erstie bringt nach
Art der eusebianıschen Chronik Listen voxn Patrıarchen, O01N1-

USW. , denen sich eine kurze Geschichte der nestorianıschen
Cathohe1 anschlielst. Darauf folgt ein Jahreskanon, der nach
einer gröfseren Lücke des einzigen vorhandenen Koder heute
mıt 337 der seleucıdıschen Ara begınnt, voxnxn der Hedsechra
411 sıch der muslimiıschen Zählung bedient und bıs 1019 Chr.
1, reicht. Der 7zweıte 681 erörtert dıe Berechnung Voxn Hesten
und Jahren beı den verschiedenen Völkern Längere und kürzere
Stücke AUS diesem Werk sind schon früher publizıert worden, das
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meiste von aethgen, Abhandlungen für die un:! des Morgen-
landes VUII, d der Text lıegt jetzt ZU erstenmale VOT.

Er ist doppelsprachıg , syrisch und arabisch ın Wwe1l Kolumnen
geschrıeben, und Wäar das Syrische VvVonxn einer und derselben Hand
Von der arabıschen Übersetzung des 7zweıten Teils glt das. Gleiche,
während beı der des ersten mehrere Schreiber unterscheıiden
SInNd. Wiıe e1% Klıas selber beteu1gt Wäar, ist. umstrıtten, wWIe
überhaupt der berlieferte 'Text mancherleı Fragen stellt Leıider
tut er das auch adurch, dafs ıhm eine orölsere an VOxh Blät-
tern anhanden gekommen sind. Den Verlust VON 41 kann Manl

noch nachrechnen. im ersten Teıl r aufser dem syrischen Text
für dıe Geschichte der Catholicı und den anon aunch der A1la=-

bische abgedruckt; iIm übrıgen sind ur se1ıne Varlanten berück-
sıchtg%. Im zweıten Teil schliefst sich dıe arabische Übertragung

enS den syrıschen Urtext &. dals dessen Wiedergabe Do*
nügte Vernünftigerweise hat siıch der Herausgeber dabeı für
7We1 ımfazssende chronologische abellen, dıe 1n der lateınıschen
Übersetzung natürlich restlos vorlıegen , auf Proben hbeschränkt.
Die Znl der VONn 128 ziıtierten Quellen und Gewährsmänner ıst
beträchtlich, ohne dafs ın allen Fällen festzustellen wäre, woher
se1ne Kenntnis stammt. 1e1e der von ıhm gebrauchten griechl-
schen, arabıschen, syrischen Schrıften sınd verloren.

Scrıptores aethiop1c1l SeT108 prıma, tom. VII Apo-
crypha de Marıa Virgıine, herausgegeben und übersetzt
VvVOxnh Chaine, 1909 ext 4,40 Übersetzung
Das eft nthält In äthıopischer Gestalt dreı apokryphe Schriften,
eren Heldiın die ungfrau Marıa ist. und 81 sSind die bısher
noch nıcht publizıerten äthiopıschen Übersetzungen Jängst eıt,
verbreiteter: er des Protevangelıums Jacobı und des 1Lıber
de transıtu Marıae Virginis. Die HKxıstenz von ILL, einer „ V1sS10
Seuü Apocalypsis *, War wohl bekannt, und ZWal das Vorhanden-
se1ın eines griechıschen, des Urtextes Gedruckt War noch nichts.
1e61meNhr macht UuUXSs dıe vorliegende äthiopische Übertragung einer
4AUS dem Griechischen geilossenen arabıschen Versıon zuerst m1t.
dıesem Apokryphum ekannt. Wır hören, W18 dıe ungfrau unter
Leıtung iıhres Sohnes INn DUIC. tut 1n den Zustand der estorbe-
NneNn, In dıe Art iıhrer Belohnung und Strafe Marıa e1 den
Inhalt ihrer Visıon dem Apostel Johannes m1% und veranlafst ıhn
ZUE Aufzeichnung Sser1e8 altera, tom. NU1lE Documenit2a
a d illustrandam historıiam 16 1Der Axumae, herausgegeben
und übersetzt vonxn Contı Rossınl. 1909 ext 4,60
Übersetzung 3,60 In äthiopischen Handschrıiften en
sich 1m Anschlufs e1N Buch, das miıt dem 1be Kebra-Nagast
voOxn der Königin VoOn Saba und ihrem Sohn enNnılec handelt,
Dokumente, dıe siıch auf dıe Kathedralkırche voxn sum beziehen.
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Nur diese Jetzteren, die übrıgens äuch für sıch alleın überlıeier
Dreı Teıilesind, versteht Contiı Rossıinı unier dem er Axumae

sınd In ıhm unterscheiden: zunächst Notizen über und
Kıirche von sum a—17, sodann Verzeichnisse VoOxh ajllierlel
Schenkungen die Kathedrale, besonders voxn königlıcher Se1te

18—606, ndlıch Mitteilungen historischer und Juristischer Art
—86 Die Übersetzung ist ansnahmsweise uicht lateinısch,

ondern französisch, und, Was sehr begrüfsen, miıt erklärenden
Noten durchsetzt. SQT1eS altera, LOM. XXIV e Sa

0TrTum indıgenarum, herausgegeben und übersetzt VON

Cont*i Rossinı 1910 cta Abakerazun; cia
Preıs Diıe Akten beıder Männer, dıie 1mawaryat.

Jahrhunder Jühten, sınd J8 1n einer Handschrı erhalten,
die WIr d’Abbadıe verdanken. Auch darın gyleichen 410 sıch,
dafs s1e von Schülern der betrefienden sammen und nıcht

A bakerazuns en ist VOLviel jJünger a {S ihre elden sind.
em eshalb ınteressant, e1l er sich, etiwa zwanzig]ährıg, der

der Stephanıten anschlofs. Diese Ketzer, weilche dıe Ver-
ehrung der ungfrau Marıa un die nbetung der TeUzZeEe aD-
ehnten und eshalb blutig verfolgt wurden, fanden nach dem
Tode ihres Gründers Kstifanos In Abakerazun eın aupt,
das alle öte mıt ıhnen teilte. Die ıhm gew1ıdmeten en
scheinen dıe einzıyen Überbleibsel AUS e1ıner reichen Laiteratur der
Stephanıten Z bılden Diıie Vıta des Takla awarya ist dagegen
1m Stil der üblıchen Heiligenleben gehalten und voll vYoxn Le-
genden. Als Quelle für dıe Geschichte Athiopiens erg1ıbt 318
HUL sehr wenIig, untier anderem eIN1geSs Detail bezüglıch der chrıst-
lıchen 18810n untier den äthiopischen u  en alter BauerMarburg/Hessen.

204 HeinrichWeınand,Die ottesidee, erGrund-
ZU Qr eltanschauung des eılıgen Augustinus.
(Forschungen ZUr christlichen Liıteratur- und Dogmengeschichte,
herausgegeben VOoxn Dr. hrh und Dr. 1rs ch.)
Paderborn, Schöningh, 1910 (135 4.,50 M.) eınand
versucht ze1gen, welche Bedeutung dem Gottesgedanken iın der
gyeistigen Entwicklung und 1m Geistesleben des Kırchenvaters —

omm Der aufregende Geisteskampf VOIr der Bekehrung War 1m
wesentlichen e1N Kingen dıe Gottesidee, S6E1NE langdauernde
mMac.  1ge philosophische und theologische Geistesarbeit 218 Christ
War hauptsächlich auf das eine Ziel gerichtet, diese Gottesidee
auszubilden, sıch iıhr vergewissern und die kirchliche ehre,
mehr alSs bıslang üblich Wäl, mıt ıhr durchdringen und OI-

füllen. Der Verfasser erledigt seine Aufgabe, indem nach chıl-
derung der Entwicklung SEe1INESs Helden bıs ZUr auIie den (+0ttes-
gedanken Augustins In Beziehung setzt folgenden egriffen :

s -
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uC 0 ist das einzige (GHück der Seele), Wissenschaft 0
ist das Ziel der Wissenschaft), Tugend (Gottesliebe ist, dıe einNzIge
Tugend), das BHöse o alleın 1S%, darum ıst das Böse seinem
W esen nach nıchts, se1Inem rsprung nach aISCHES Streben nach
Gottähnlıchkeit), dıe Welt (Gott 15 dıe vorbildlıche Ursache der
Welt, dıe wirkende Ursache 1n der e dıe eele (die Seele
ist GÜ 0LLOS, des drejeinıgen, Ebenbild), dıe Kırche0 Christus
ist dıe Seele der Kirche und Gnadenspender ın derselben), dıe
na (alleın (+0tteSs na reittet ıund macht selıg) Hın Hei-
{sıges, miıt Wärme geschrıebenes, voOxn Verstäindnis für Augustins
Eıgenart zeugendes Buch Seine Grundthese „ Augustins Welt-
anschauung r nıchts 2aNnderes als der konsequent durchgedachte
Gottesgedanke “ möchte indessen eıner erheblıchen Eınschränkung

Diese ese giult nıcht einmaJl für Plotin, denbedürftig Se1N.
Lehrmeıster des Afrıkaners, und erst recht nıcht für diesen selbst,
da neben se1nNner (Aottesıdee als zweıles und selbständiges Prinzıp
dıe Autorität des kirchliıchen Dogmas berücksichtigt werden muls.
Das Zusammen- und teılweise Gegeneinanderwirken der beiden
Prinziıplen g1bt der Weltanschauung des 1SCHOIS erst ıhr eigen-
tümlıches Gepräge und ıhre besondere geschichtliche Stellung.

T’himme.
205 Georg Pfeilschifter, heoderıch der Grofise

Die ermanen 1mM Römiscechen Reich Weltgeschichte in Charakter-
hıldern Maiınz 1910, Kırchheim d&r Uo 137 Auch
VONn dıesem Bande der Sammlung kann mMan es rühmen, dafs
von einem vorzüglichen K enner des Gegenstandes geschrıeben ist
Pfeilschifter steht se1inem Helden miıt Wa_Inlhier Sympathie SCRHCN-
ber und schıldert einsichtig dıe Grundlagen und Bedingungen
SEeINES Wiırkens Die Persönlichkeit des rofisen Königs und se1ine
ellung Z den verschıedenen politischen und gelstigen Mächten
se1ner Zeıt werden anschaulıch und klar entwickelt, e1n reiches
und authentisches Abbildungsmaterial dient ZUr elebung der
Darsteilung , dıe INall 1n ihrer Gesamtheıt 18 durchaus ert-
voll bezeichnen kann. Schmeıidler

206 alter J1elıng, Der ellenısmus 1n e11-
afrıka Der griechısche Kultureinfufs in den römıschen Pro-
vınzen Nordwestafrıkas Leipzig und Berlin, Teubner, 1911
XIL, 216 80 Mit Karte. M., geb Dıese AT
beiıt enutzt in erster Linie dıie Inschriften, in zweıter die lıtera-
rıischen und künstlerischen KReste Nordwestafrıkas , Z zeigen,
welchen Eindufs der Hellenismus auf dıe dortige Kultur ausgeübt
und eınen W16 grofsen Anteıl iıhr gehabt hat; S10 <x1bt
gleich einen Überblick über dıe Kulturgeschichte „ Kleinafrıkas ””
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Von den historıschen nfängen bıs ZUE arabıschen Invasion. Hür
den Kırchenhistoriker sınd besonders dıe Partı:een wertvoll, die
VOMM Christentum andeln Da iın „Kleinafriıka“ der Hellenismus
gine bedeutende Rolle spielte, fand das Chrıistentum die denk-
bar günstigste umnmahme und S1e verstärkte zunächst den Eınldlufs
des hellenısierten Orjentalismus; aDer dıe Mıtte des Jahr-
hunderts drıngt der römische Eınfdufls NTC und 1D mehr
und mehr dem gesamten Kulturleben e1N ausgesprochen römısches
Gepräge; dieser Charakter bleibt auch In der Vandalenzeıt und
in der byzantınischen Periode erhalten. Die hıistorısche eden-
tung der afrıkanıschen Kultur besteht aber anch darın, dafs A1@
eingewirkt haf auf Spanıen und (GAallıen und vVoxn hıer wlıeder weıtere
Kreise SezZ0genN hat. Die Arbeit ist sehr interessant und ehr-
reich und auch deswegen beachtenswert, e1l S1e eine enge
Kınzelzüge einem wohlabgerundeten Bilde hat zusammenfügen
zönnen. KFıcker

207 Tn Deıimel, Chrıs  16 Römerfunde 1n (n
Eın Beıi-nuntum. Kirchengeschichtlıch-archäologische sStudie

trag ZUL Erforschung der altesten kirc  ngeschichtlıchen Perijode
Niederösterreichs ZUX Zeit der Römerherrschait. (8 eft der Stu-
dıen un Mitteilungen AUS dem kirchengeschichtlichen Seminar der
theologıschen Fakultät der Uniyersität 1n 100 Wıen,
ayer Comp., 1911 VILL, 60 80 1,20 Deijmel
<tellt9 Was iın den Funden VON Carnuntum für sicher
Oder wahrscheinlich chrıstlıch hält und sucht zugle1ic seine Be-
deutung für die alteste Geschichte des Christentums 1n Pannonien
darzustellen, unter der Voraussetzung, dafs christliıch ist. oCch
g1lt 05 erst einmal festzustellen, Was als christlıch anzusehen 1st.
Deimels Untersuchungen können iıhres dılettantischen Cha-
akters nicht als abschlielsend velten. Die kleine Schrift W1Im-
melt voxh Fehlern, und nıcht blofs VoOn Druckfehlern

KFıcker

205 Bünger, Frıtz, Geschichte der Neujahrsfeiıer
In der Kırche Göttingen, Vandenhoeck KRuprecht, 1911
151 Die chrıft zeigt, WwW1e die Kirche zunächst den
heidnischen Ausschweıfungen Januar dadurch egegnet,
afs S1e diesen Lag ın ıkrem Kultus zZum Bulstag macht, sodann,
WwW1e S10 ıhn ZU Beschneidungsfest umgestaltet zuerst vielleicht
ın Südıtalıen oder in Gallıen , jedenfalls niıcht In Kom; ferner,
wıe voxn Kom AUS der Tag den Charakter eiıner Marijenfeier yo-
wıinnt, bis sıch ndlıch , zuerst schon 1m Jahrhundert, der
Neujahrsgedanke einstellt und immer sıeghafter durchsetzt. Als
eine Episode ın der Entwicklun muls dıe Feier e1ines Narren-



620 NA  EN,.

festes diesem Lage angesehen werden. Der Verfasser zieht
dıe Quellen ıIn breitester Weıse eran, dıe kiırchliche Diıchtung
nıcht wenıiger w1e dıe Liturgie und dıe Predigt, darın seine Vor-

'"Trotzdem ist iıhm Nal-gänger (Kleinert, Kawerau) überbietend
ches entgangen. Ich notjere für Spanien Ferotin, Le er
ordınum (Parıs besonders 450 Anm 1, Ferotin dıie
Ansıcht vertritt , dafls die Heımat des Beschneidungsfestes Spa-
nıen sel; vgl auch abrTol, les orig1ınes lıturg1ques (Parıs

203 ff. Zu der Sıtte der Neujahrswünsche VONn der Kanzel
Are dıe interessante Stelle bei Gerber, Kirchenzeremonien, 144

vergleichen YOoWESCH. arum ist der SteN al nıcht berück-
sichtigt ? Byzanz gierte 1m Jahrhundert den Januar qals
Beschnejdungsfest und alg Jahresfest des heilıgen Basılius (Du-
chesne, OÖrıgines du culte chretien, Auflage 1898, 262

Pau‘ Drews.
209 Stiefenhofer, Dıonys, Dr. e0. Dıe Geschichte

der ırchweıiıhe VO bıs ahrhunder München,
Lentner tahl), 1909 Veröffentlichungen AUS dem

kirchenhistorischen semıinar München. Herausgegeben von Aloıs
Knöpfler. 111 el Nr. 141 3,20 M KEıne SOTS=-
fältıge, methodisch Xute Untersuchung, dıe zunächst feststellt, dafls
es ın den ersten dreı Jahrhunderten 1ne andere €l der chrıist-
lıchen Kultstätten als durch dıe erstmalıge Feıjer der ıturg1e

Alsdann entwickelte sich AUS dem altchristlichen Be-nıcht gyab
gräbnısrıtus der Weiıheritus a 1s Depositionsritus , eine Neubestat-
tung der ärtyrer, siıch der ollzug der Liturgie anschlofs.
Eın weiıterer Rıtus or]entalıschen, spez1e ostsyrıschen Ursprungs
War dıe Salbung des Altars , die se1it der zweiten älfte des

Jahrhunderts nachweisbar ist. Seit Gregor dem Grofsen ist
dıe Besprengung m1t geweilhtem Wasser nachweisbar, dıe Kart-

och später erscheıint dıesetzung eines heiıdnıschen Brauches.
Weıiıhe der Wände durch Salbung Diese Ergebnisse korrigleren
auch evangelısche Darstellungen vgl Art. Kirchweihe In HRE
T 499 e Rietschel, ehrbuc der iturgl 1, 1909,
Schade ıst, dafs dem Verfasser der wichtige Aufsatz voxh Dieterich
(Rheinisches useum, 1901, 77 ff.) entgangen ıst.

Panul Drews
210 Steinmann Dr. Alphons, Professor könıgl. Ly-

Ceum Hosianum ın Braunsberg, lavenlos und alte Kirche
1ne historisch-exegetische Studıe über dıe sozilale Frage 1m Ur-
chrıstentum. und Auflage Apologetische Tagesfragen.

78 80eft. Gladbae 1910 Volksvereinverlag.
1,20 ıne volkstümliche apologetische chrıft, dıe aber auf
gyuter wissenschaftlicher Grundlage ruht. Der katholische Ver-
fasser zıeht erfreulicherweise vorwiegend protestantische Literatur
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Sein Urteil ist wohl-heran, ın der SICH wohlbewandert ze1gt.
erWwogeh und durchaus sachlıich. Die chrıft zerfällt in 7WeI aupt-
teıle Das Sklavenlos; I1 Die a ]lte Kırche und dıe klaven;
doch ist hıer NUur das Urchristentum behandelt. Die Spıtze des
(+anzen sıch die sozialdemokratischen tendenzıösen
Verzerrungen der ellung des Urchristentums dıe Sklavereı.

aul YEUWS,
211 Günßter, Heinrich, Dıe chrıs  ıche Legende

des ben  andes Heıdelberg 246 (Relig10ns-
wissenschaftliche Bibliothek, herausgegeben von Streitberg
und ich ünsch, Nr. 2 6,40 und 7,20 Dem Ver-
Tasser 0mMm es darauf al , dıe Legendenquellen aufzudecken.
So hıegt der Schwerpunkt 1mM Kapıtel : Die Legendenquellen
S 49—132) Es ırd gyezeigt, dals ın der christlichen Legende
dıe heidnische Legende des Hellenismus und dıe jüdische des Ral
mud weiterlebt, natürlich christlich umgebogen oder bestimmt
durch Naturbeobachtungen, Volksetymologıe , hıblıische Sentenzen
Oder Vorbilder. Das erste Kapıtel : „ Legende“‘ (S 1—12) sibt
gewissermalsen e1ine Einleitung: die Bedeutung der Legende für das
mittelalterliche Christentum ; dıe Beachtung, dıe ihr zuerst dıe
Philologıe des Jahrhunderts ezollt hat; Ktymologıe und Begriffs-
Destimmung. Kapıtel der Legendenbestand S 13—48 x10%
Toldo’s System und q,{S Unterlage für das oigende dreı ‚ypısche
Beispiele (die Legende des Nıkolaus Voxh Tranı, dıe des Keıvin
VOonxn Glendalough und die Marijenlegende). Das Kapitel : KEint-
wicklungen und Wandlungen S 133—165) stellt fest, W1e S1CH
dıe Legende zuerst der Märtyrer bemächtigt, und ZWar 1m sten;
.das Abendland, spezie Gallıen, nımmt erst se1t dem Jahr-
hundert dıe östlıche Märtyrerlegende anuf und begınnt NnUun selbst
nachzuahmen un schaffen. Aber 1m Jahrhundert andart
<siıch der Geschmack: trıtt 1ne Reaktıon „Tömischer Tendenz “
e1n. Eınen eigenen Charakter nımmt die Bekenner- Viıta an : das
Erlebte zügelt dıe Phantasıle. Neuen Antrıeb empfing dıe Le-
gende durch den Opfergedanken der esse und durch dıe TeUZ-

W ıe völlıg 1mM anne des Legendentypus daszugsstimmung.
Mittelalter Wal, dafls Kritik nN1ıC. / denken, zeigt das letzte
Kapitel : Legende und Mittelalter S 166—195). Reichliche AÄN=
merkungen und e1N Regıister bılden den Beschluls. Eın sehr ert-

aul Drewsvolles Buch

, erhar Ho  mann, Das Konverseninstitut
des Zisterzienserordens ı1n seınem rsprung und

Univer-selner Organısatıon. reiburg (Schweiz) 1905
sitätsbuchhandlung Gschwend). 104 Anläfslıch der
NEeEueEeTEN Arbeit Hofmanns über die Entwicklung der Wirtschafts-

al S  Ar Va
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prınziplen im Zisterzienserorden (Jahrbuch der Görresgesellschaft
Bd AXÄIL®, Se1l auch dıeser seiner älteren Studie hıer noch
edacht S1e gyeht AUS VOn dem gyroisen Problem des Ordens-
und Klosterwesens, WwWI1e dıe Mönche iıhren gesicherten materıjıellen
Unterhalt unden, ohne sich darum allzusehr In die Dınge der
Wırtscha und dieser Welt überhaupt einzulassen. Das Mıiıttel
der Zisterzıenser, deren Hauptprinzip strengste Durchführung der
regula Benediceti War, Wr dıe Ausbildung des Instituts der
Laj:enbrüder, die als organıslierte, aber dem Orden angeschlossene
Arbeıterschar den Mönchen dıe Sorge für den Lebensunterhalt,

Der edanke des.N1ıC. die Handarbeit überhaupt, abnahmen.
Instituts rührt nıcht Voxn den Zisterziensern her, ist aDer VOn
ihnen systematisch und zweckentsprechend ausgebildet worden  °
sıch bewähren konnte das Institut allerdings NUur Jange , a 18
die allgemeınen wirtschaftlıchen und sozlalen oraussetfzungen iıhm
günstig Wäaren, bıs nde des 13 Jahrhunderts.

Schmeidtler
213 In dem Vorgan  5  (SA des Vordringens weltlicher An-

schauungen und deale, der besonders VO  D Jahrhundert &A
1 Mittelalter beobachten ist, spielen eine besondere die
Vaganten, mif(sratene (}ueder des geistlichen Standes, die m1
kecker Satıre die kırchlichen ustande verspotten und einen frelen,
weltlichen Lebensgenuls preisen. Der bedeutendste VvVon ihnen ist
der Archıpoeta A OTe egınalds VvVoxnxn Dassel, Von dem uns
Gedichte aUS den Jahren A [ erhalten sınd. Interessant
1st, w1e er auch theologıschen Fragen ellung nımmt; 112
ersten Gedicht bel Jac Grıimm Kleine Schriften Band ILD) meılnt
eT, dıe Jungfräulıche Geburt Christı und se1ıne e1L 1m Men-
schen se]len wohl nach dem Zweck des göttlichen Heilsplans, aber
nicht ıIn ihrer Wesenheıt als natürlicher Vorgang Z verstehen.
Das alten (x0ttes 1m jüngsten Gericht nennt ZWaLr gerecht,
aber doch auch STausamnı,. Sein bedeutendstes Gedicht, die Beıichte,
gyab ich ıIn der Historischen Vierteljahrsschrift Bd AL 367
bıs 395 NeuUu heraus und tellte fest, Was sıch AUS den Gedichten
für die Lebensumstände des 1ChHters erschliefsen 1älst.

Schmeıidler.
»14 Klse Gütschow, Innozenz 11L und ngland

1n@ Darstellung selner Bezıiehungen Staat un Kırche. (Hısto-
rische Biblıothek. Herausgegeben VvVOoOxn der Redaktion der Histo-
rischen Zeitschrıft. Band X VILD). München und Berlin, Ol-
enbourg, 1904 198 4,50 Ktwas verspätet, ınfolge
besonderer Umstände, sSe1 hıer noch des gut und gewandt DD
schrıebenen leinen Buches gedacht, das inzwıschen seınen festen
Aatz 1n der Literatur bereıts erhalten hat; vgl 1904,

Dafs dıe Verfasserin N1IC. AÜUr über die Gabe der Dar-1,
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stellung und anschaulıicher Charakteristik verfügt , sondern auch
die krıtische Forschung handhaben weils, ze1g%t der beigegebene
Kxkurs über den Veritrag VONO Avranches. Schmeidler

215 Seppelt, tudıen Z Pont:fikat aps
6  Q in Berlın und Leipzıg 3 Walter Rotschild 91

(Abhandlungen A mıttleren und NEeEUETEN (Jeschichte Heraus-
gegeben Voxh Below, Finke, Meinecke, Heft 27) VI; 557

(Subskriptionspreis 1,80 M.) Nach der ersten Studie
erfolgte die Wahl untifer dem Einiusse Karls VvYon Neapel, in
Ausnützung a1ner gyünstigen Gelegenheıt. Zur Abdankung U0oe-
estins und ahl Bonifaz’ VIIL bringt der utor nıchts wesent-
hlıch Neues. Im 111 Kapıtei behandelt er dıe dıe Abdankung
(‘oelestins anknüpfende literarısche Kontroverse und veferliert über
einıge Schriften und Schriftstücke des Petrus Oliıv1, der Colonna,
der französıschen Kronjurısten und des eg1dıus Colonna, _gämt-
ıch über dıe reNUuNCIATLO DaP2e (Coelestin1), endlich über Uu1Se-
rTunsen der zeitgenössıschen Literatur betr. rühere angebliche

ert verleıhen der Arbeiıt besondersbdankungen der Päpste.
Zatate AUS dem Opus metrieum des Kardınals Stefaneschz
nach den Handschriften, der angekündiıgten Ausgabe desselben
und anderer Monumenta Coelestiniana sıeht 1024n orn enigegen.

Schmeridter
216 Marta atiıs „GotLLES ZUuKunıirn VO Heınrıch

VO Neustadt Quellenforschungen Sprache und Dıchtung,
Forschungen ZUr Lingulstık und Literaturwissenschaft, heraus-
gyegeben VON arry Maync und Singer, Tübingen,
Mohr, 1911 124 Diese treifliche Erstlingsarbeit
nthält nıcht DUr „ Quellenforschungen *, sondern auch eine fein-
sinnıge Inhaltsanalyse und eıne Art Kommentar dem wohl
1300 geschrıebenen relıg1ösen Lehrgedic des Wiıener Arztes.
Fräulein Martı zeigt nicht NUur, welche uellen Heıinrich enutzt
hat, ondern auch WwW16 eT S1e benutzt hat und w1e sıch immer SINn
„Irel schaltender und freı schaffender Geist“ den orlagen enN-
ü  ber bewährt. Mit Recht echnet S1e ın weıtem Umfang m1
unbewulsten Reminıszenzen und lofsen Parallelen und Anklängen.

OÜlemen
217 Dıe Türkenbulle aps COA TE Ein

deutscher Druck voxh 1456 in der ersten Gutenbergtype. In
Nac  ıldung herausgegeben und ıntersucht von al ul f  C n k G,

Mıt egıner geschichtlich sprachlıchen Abhandlung von O ı

eger1ng. Berlin, Breslauer, 1911 40 Seltene Drucke
der Könıglıchen Biblıothek Berlın In Nachbildungen heraus-
gegeben unter Leıtung von Paul Cchwenke Dıie VUÜ.  s Her-
ausgeber Adolf Harnack ZU.  = Geburtstage gew1ıdmete Ver-
öffentlichung ırd für die Leser dieser Zeitschrı: abgesehen voxm
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den aligemeın interessierenden scharfsiınnıgen Untersuchungen
chwenke’s über dıe ellung des Druckwerkes Z den übrigen
Dokumenten der Guttenbergpresse durch dıe beigefügte Abhandlung
‚ ZUr Geschichte und Sprache der Türkenbulle ““ Voxn Interesse e1n.
In derselben ırd der Nachweis erbracht, dafs der TUC. der Bulle
nıcht In amtlıchem Auftrage einer kırchlichen Behörde, besonders
nıcht In dem des KErzbischofs VoNn Maınz ausgeführt ist, sondern dafls
den Verfertiger desselben lediglich die Absıcht, AUSs der durch die
drohende Türkengefahr entstandenen Erregung der Gemüter einen
Geschäftsvorteil zıehen, geleıtet en kann, da er se1ner Arbeit
Ur 1ne sehr fehlerhafte, fenbar bereıts mehrfach abgeleıtete Ab-
schriıft der Übersetzung zugrunde legen konnte und zweifellos nıcht
iın der Lage WaL, dıe Kıchtigkeit selner Vorlage lateinischen
Origmual nachzuprüfen. Die Gründe, welche dafür beigebrac
werden, den Dominikanermönch und Erzbischof von Drontheim, e1n-
Trich Kalteisen , einen der VO  - Papste ausgesandten Kreuzzugs-
predıger, als Übersetzer der Buille ZU erweısen, mögen bel dem
Mangel eines dırekten Zeugn1ısses eıinen absolut zwingenden Be-
WEIS nıcht ergeben, jedoch wird Han der Beweiskette einen hohen
Wahrscheinlichkeitswert nıcht absprechen können. Über dıe Zie1t-
ereignisse, welche den Erlafs der bedingten, sucht dıe Ab-
handlung kurz orlentieren, auch ırd üÜDer dıe Wırkung der
Bulle SOWI1@e der übrıgen päpstliıchen Erlasse und Anordnungen iın
Sachen des Türkenkrieges AUS zeıtgenössischen uellen manches
beigebracht, das ıIn dıe Stimmungen und Strömungen jener Zeit
ınteressante Einblicke ewährt. egering.

218 ar  8ss and err Hannay, The Arch-
bishops of St Andrews an Edinburgh and London,
Wılliam Blackwood and Sons, 1907, 1909; 191 271, 261,
270 Dıe schottische Stadt, deren Uniyersität ın dieser Zeit
ıhr ö  Jähriges Jubiläum gefelert hat, War 9811 dem Jahr-
hundert Sıtz eines Bistums und ge1t, Ausgang des 15 Jahrhun-
derts bıs ZUr Durchführung der Reformation e]lnes Erzbistums.,
Diıe Verfasser gyeben dıe ausführliche Biographie eines jeden Krz-
bıschofs mıt beigefügten Quellen und Belegen; der erste and
behandelt kürzer die vier ersten nhaber der ürde, der zweite
und drıtte and sınd ]J Üur einem Pontifikat, des Andrew Forman
und James Beaton gew1ıdmet. Schmeidler

219 Steıinhausen, Ku  urgeschichte der Deut-
schen 1m Mıttela  er 1851 S xeb 1,25 (Wissenschaft
und Biıldung. Herausgegeben VON Dr. Paul Herre Band 88.)
Leıipzıg, Quelle und Meyer, 1910. Dıie Kultur e1nes Volkes
begrifflich klar und bestimmt erfassen und auf YTUN! avon
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dıe Geschichte gıner schreiben , ist eine Aufgabe voll
voxh Problemen und Schwierigkeiten. Was ist ein WITrELCG natıo-
nal (}+emeilnsames gegenüber den aten und Gesinnungen der Eın-
zelnen, voxn denen WILr wissen? Und Was ist das natıonal Be-
sondere gegenüber dem international Allgemeınen, das WIT allent-
halben wahrnehmen Ist SCHNON solche Sonderung und Bestim-
MUR:  »  “ schwier1g, vielleicht noch schwieriger dıe Antwort auf
dıe Frage nach den treibenden und bestimmenden Kräften 1n der
Entwicklung und Weiterbildung einer olchen nationalen Kultur
und KEıgenart, 2180 die eigentliıche Darlegung der Kulturgeschichte.
Steinhausen hat, siıch ernsthaft bemüht, aunf Tun umfassender
Kenntnis dıe T'atsachen des materijellen un des geistıgen Lebens
anf den eb.ıeten der Nahrung, Wohnung, Kleidung, der eceon
und des Verhaltens Z ihnen, der Ständebildung, unter Ausschlufs
des politıschen und Verfassungslebens 1m ENSCLON Sınne, cha-
rakterıs]ieren und 81n Bıld des kulturellen Werdeganges unNnseres

Volkes in solchem Umfange ZAU entwerfen. Auch eNnNX Mal sıch
zweifelnd ragt, ob fruchtbare wissenschaftliche Erkenntnis auf S (

schwankender und uusicherer begrifflıcher Grundlage eute schon
möglıch sel, mul[fs INal anerkennen, dafls Steinhausens Darstellung
hoch über Ansıchten steht, die den Entwicklungsgang eINeEs jeden
Volkes in e1in leeres und OTes Schema einzwängen wollen, dafs
Q108 beı aller äau(seren Knappheıt aufserordentlich reıch AÄAn-
schauungen und edanken ist und weiıterem Denken anreg2t.

chmeidler
1’heo0 ommerlad, Dıe wirtschaftlıche g_

keıt der Kırche ın eutisSsc  and Z weiter Band. Die
wirtschaftlıche Tätigkeit der deutschen Kirche In der Zeıit des er-

wachenden Staatsgedankens bıs ZU0L ufkommen der Geldwirt-
schaft. Leipzig, eber, 1905 315 S Hs ist;
der in sehr verschiedener Weıse, ZUMm Teıl mıt vollständıger Ab-
ehnung, auifgenommenen Arbeit zuzugestehen , dafls ın iıhr e1n
gyrofses wirtschaftsgeschichtliches und geistesgeschichtlıches Ma-
terial ernstlich durchgearbeitet und verwertet ist. TE11L16 kann
Manl fragen, 09 nıicht äufg allzuviel ın dıe Dinge hineingesehen
ist auch direkt alsche Interpretationen fehlen nicht und
ob N1IC. dıe Art der Untersuchung und des gdanken-
Yangos zZzu a.DSTICAa ist und der konkreten geschichtlichen ırk-

Immerhin 1st das Buch e1In solches, m1t demıchkeı fernbleibt.
sıch jeder, der weıterhıin auf den betreffenden Gebieten arbeıtet,
auseinandersetzen mu[(ls. Schmeidler
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